
Uti[euat4aMTh%alm-i3Mäfkt:@ I Spezial Mittelstand Der Kampf um die Talente ist für Mittelständler nicht
verloren:  Wie kleinere  Unternehmen  den Großen Im Wettbewer5  um gutes  Personal  Paroli bieten.

fflQ  n sein  Begriißungspaket  erin-

nert  sich Hagen  Seifert  gut:

ffJ  %J'kund  ein  Fahrradtrikot  seines

neuen  Arbeitgebers  SSC-Services  in Stutt-

gart,  einem  Anbieter  von  Systemen  zum

Datenausföusch  zwischen  Automobilzulie-

ferern  und  -hersteuern.  Auch  ein Einarbei-

tungsplan  lag arn ersten  Tag auf  seinem

Schreibtisch.  Von  allen  Kollegenwurde  der

Fachinfürmatiker  freundlich  begrüßt.  ,,Die

Leute  in(eressierlen  sich  für  einen':  sagt  Sei-

fert.  So fifölte  sich  der  Neue  von  Anfang  an

bei dem Mittelständler  wohl  - ein Ein-

druck, derseit demJobstartvorzwei Mona-
ten geblieben  ist. Seifert  hatte  sich damals

bewusst  fiir  einen  mittelstandischen  Arbeit-

geber  entschieden,  in ein Großunterneh-

men  wollte  er mcht:  ,,Die  Bürokratie  steht

einem  da oft  im  Weg."

Mitarbeiter  wie Seifert  sind  eine  Aus-

nahme.  Die  meisten  jungen  Fachkräfte,vor

allem  die  Absofüenten  der bekannten

Hochschulen,  zieht  es zu den  großen  Na-

men  wie  BMW,  I'Oreal  oder  Allianz,  dre

mit  höheren  Gehältern  und  umfangreichen

Sozialleishu'igen  locken.  Der  Mittelstand

hat  bei  Berufseinsteigem  und erfahrenen

Fachkräften  em Imageproblem  - mit  gra-

vierenden  Folgen.

So  bereitet  der Fachkföftemangel  60

Prozent  der  mittelsföndischen  IT-Untei'neh-

men  mil: weniger  als ' 250 Mitarbeitern

Schwierigkeiten.  Das  ergab  eine  Studie  des

Branchenverbandes  Bitkom.  Rund  ein

Drittel  der  Mittelsföndler  hat laut  Mittel-

standsbarometer in diesemJahr Neueinstel-
lungen  geplant.  Doch  die Stellen  können

immer  häufiger  mcht  besetzt  werden.  2006

blieben  48 000  Ingenieursstellen  in

phoenix-Contact-Chef  ölesch  Persönlicher  Kontakt  zu Studenten  hilft  bei Stellenbesetzung

Deutschland  unbesetzt  -  vor  allem  bei  Mit-

telsföndlern.

Größtes  Problem  der  Mittelständler  ist

ihre  Unbekanntheit.  ,,Sie sind  No  Names

und  haben  kein  Gesicht':  sagtVolker  Stein,

Professor  fiir  Personalmanagement  an der

Uni  Siegen.  Damit  fällt  es ihnen  schwer,  Be-

werber  überhaupt  auf  sich  aufmerksam  zu

machen.  Christian  Scholz,  Professor  für

Personalmanagement  an  der Universiföt

Saarbriicken:,,Die  Mittelständlerverhalten

sich  viel  zu defensiv."  Sie müssten  aus der

Masse  heraustreten,  sich  attraktiver  darstel-

len  und  besser  vermarkLen.

Dabei  ist die  Position  im  Kampf  urn  die

Talente nichi. aussichtslos. Wie Jung-Infor-
matiker  Seifert  entdecken  wechselwillige

Arbeitnehmer  oder  Hochschulabsofüenten

zunehmend,  dass ein mittelsföndischer  Ar-

beitgeber  auch  handfeste  Vorteile  bietet.

Offensiver  sollten  Mittelsföndler  auch

ihr  oft langjähriges  Engagement  als För-

Jczerund  Sponsoren  bekanntmachen.Vie-

le von  ihnen  engagieren  sich  am Ort  und  in

ihrer  Region,  werben  wollen  die meisten

darnit  jedoch  mcht.  ,,,Tue  Gutes  und  rede

nicht  darüber'  laulel  oft  Devise':  sagt  Peter

Englisch,  Mittelstandsexperte  der Unter-

nehmensberatung  Emst  &Young.

Employer  Branding  nennt  sich  das Auf-

möbeln  des Images  als Arbeitgeber  in der

Fachsprache  der  Personalexperten.  Ftir  ei-

ne gute  Vermarktung  als Arbeitgeber  muss

das Untei'nehmen  )edoch  zuerst  seme Stär-

ken  und  Schwachen  analysieren.  Von  emer

,,authenhsch-konstrukhven  Positionierung"

spricht  Stein.  Auföentisch,  weil  das Image

nachprüfbar  und  glaubwürdig  sein muss.

Konstrukhv,  weil  sich  der  Mittelstandler  die

Frage  stellen  muss:  Womil  g'renze  ich  mich

von  anderen  ab?

Um  die  Bekanntheit  zu erhöhen,  hilft

es Mittelständler'n  zum  Beispiel,  an Wett-

bewerben  teilzunehmen,  bei  denen  der  bes-

te Arbeitgeber  oder  beste  Personalförderer

pfömiert  wird,  rät Gunföer  Olesch,  Ge-

schäftsführer  des  Indush'ieelektronik-Her-

stellers  Phoenix  Contact  im  ostwestfäli-

schen Blomberg. Beispiele seien,,TopJob"
oder,,BestPersAward".  Selbstwenn  es mcht

für  einen  dervorderen  Pfötze  reiche,  solllen

die  Unternehmen  die  mit  demWettbewerb

verbundene  Analyse  als,,Wasserstandsmel-

dung"  und  Basis  fürVerbesserungen  sehen,

sagt Olesch.

Ihre  neuen  Mitarbeiter  finden  Mittel-

sföndler  meist  nicht  an  den  Business

Schools  oder  Elite-Unis,  soridem  an Fach-

hochscliulen  und  kleineren  Universiföten

in ihrerRegion.  EinheimischeAbsofüenten

sind  eher  bereit,  den Berufseinslieg  bei »


